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Das Vorgebirge der guten Hoffnung. 


Die Kapſtadt, am Fuße des Teufels, Loͤwen⸗ 
und des Tafelberges amphitheatraliſch ſich erhe⸗ 
bend, wird von dieſem letzteren, deſſen Namen 
ihre Geſtalt am meiſten bezeichnet, beherrſcht; 
ihre rechtwinklig ſich ſchneidenden Straßen ſind 
meiſtentheils breit, gut gepflaſtert und zu beiden 
Seiten mit Eichen Schoͤtlingen und Fichten bes 
pflonzt; die Häuſer find zierlich und dauerhaft, 
manche Schornſteine gewunden und die Außenfeis 
te der Häufer mit kupfernen oder eiſernen Ver— 
zierungen verſehen, die ſehr reinlich gehalten und 
bei den Reichen vergoldet werden. Durch Springe 
brunnen iſt in allen Theilen der Stadt für Wafı 
fer geſorgt. Die offentlichen Platze ſind zahlreich, 


und 
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und mehrere darunter dienen zu Maͤrkten, die 
mit allem Mörhigen reichlich verſehen find, Der 
größte und ſchoͤnſte iſt der Boͤrſenplatz, den enge 
Tannen Alleen umgeben; an der Kuͤſte befinden 
ſich die Fleiſchſcharren, eine Straße ſcheidet die 
Schlachthaͤuſer von den Fäden, wo das Fleiſch 
ſeil iſt. Das Viertel, wo die Kaufleute wohnen, 
liegt im Mittelpunkt der Stadt; die Läden wett⸗ 
eifern an Pracht und geſchmackvoller Ausſtattung, 
insbeſondere find diejenigen bemerkenswerth, wo 
man Chineſiſche Erzeugniſſe und Engliſche Gold⸗ 
arbeiten verkauſt. Die Hottentotten, deren meh⸗ 
rere bei Hollaͤndiſchen Familien in Dienſten ſte⸗ 
hen, bringen den Ertrag der Pflanzungen nach 
der Stadt; der Transport geſchieht mittelſt lon— 
ger vierräderiger Wagen, die genau wie die in 
der Roͤmiſchen Campagna ausſehen, von 8 bis 
20 ſtarken Ochſen gezogen. Das Vordergeſpann 
beſteht jedes Mol aus 2 Ochſen; bei dieſen bes 
findet ſich ein Knabe, der fie, wenn die Straße 
ſich wendet, leitet; der Führer aber iſt mit eis 
ner Peitſchen, deren Seil 20 Fuß lang iſt, aus⸗ 
geruͤſtet, und weiß damit ſehr geſchickt ſelbſt die 
vorderſten Ochſen zu erreichen. Ein ſonderbares 
Schau ſpiel bilden in der Möhe der Maͤrkte und 
Weinlager dieſe langen Reihen ſchwer beladener 
Wagen, diefe gewaltigen Ochſen mit glaͤnzender 
Haut, einen Wald von Hoͤrnern darſtellend, das 
dumpfe Gedröhne der Räder und die ſcharſen Tds 
er N ipren Hütten aus aber 
a q j 
gad, duschen ch eines Chineſiſchen Gartenhau⸗ 
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Der Stadttheil am Fuße des Sömenberges ver⸗ 
groͤßert ſich zuſehends durch die Bauten gewerb⸗ 
fleißiger Engländer, Dort befindet ſich ein Got⸗ 
tesacker, wo man eine große Anzahl von keichen⸗ 
ſteinen findet, die für Engländer errichtet wor⸗ 
den, welche Krankheitshalber Oſtindien und 
Mauritius verlaſſen und hier — wo es ſehr ges 
fund ſein ſoll — die ewige Ruhe gefunden haben. 
Die Hoͤllaͤndiſchen Gräber find nach Familien in 
beinahe chronologiſcher Ordnung an einander ges 
reiht, ein Tempel im ſchoͤnen Stil überragt dies 
ſes Todtenſeld, deſſen Thor er gleichſam bildet. 


Nach der Stade zuruͤckkehrend, ſieht man uns 
weit der Meerrsfäfte lange Gebäude, welche man 
anfänglich für Kaſernen oder Seilerbahnen halten 
moͤchte, die aber ſehr geraͤumige Weinkeller ſind. 
Ich ging in eines der minderbetraͤchtlichen hinein, 
das Hen. Eollinfon gehörte, Dort lagen in zwei 
Reihen 3472 Orhoſt Wein; die anderen Maga⸗ 
zine waren auf gleiche Weiſe angeſuͤllt; die tefe 
von 1831 war noch nicht ganz in der Stadt, 
und mit der des Jahres 1832 war man eben 
beſchaͤftigt. Die Englischen Beſitzungen auf Mau⸗ 
ritius, Ceylon, im Weſten und in Oſtindien neh⸗ 
men ihren Wein groͤßtenthells vom Cap; außer⸗ 

dem wird jährlich viel davon nach England vers 
ſchifft, und nach Abzug des inländifchen Bere 
brauchs bleibt fo viel übrig, daß Branntwein 
daraus ſabriziet wird. Der Welubau hat ſeit 
18 Jahren betraͤchtlich zugenommen; und der 
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Branntwein wird in Brennereien fabrizier, deren 
Werke Tag und Nacht arbeiten. Die guwoͤhnli⸗ 
chen Kapweine find mit dem Portwein zu verglel— 
chen, und der Branntwein ſteht dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen nicht nach. 


In Erinnerung des Ruhmes, den der Garten 
der Compagnie genoß, begab ich mich dorthin, 
wurde aber ſehr getaͤuſcht. Der eigentich bata⸗ 
niſche Theil iſt dem Garten des Gouverneurs 
einverleibt, den man nur auf beſondere Erlaub⸗ 
niß zu ſehen bekommt; die Abtheilung, welche 
dem Publikum geblieben iſt, beſteht aus ſchlecht 
unterhaltenen Eichen-Alleen, Raſenſtuͤcken, wel— 
che von dem Vieh der Beamten täglich abgefreſ⸗ 
ſen werden, und aus Beeten ohne Einfaſſung. 
Am Ende des Gartens find in einem Gehege die 
Ueberreſte des Thierhauſes; man ſieht noch eini⸗ 
ge Thiere, Hyaͤnen, die eine lange Gefangen— 
ſchaft noch nicht gebaͤndigt hat, ein altes Loͤben⸗ 
paar und eine kranke gojährige Tigerin, die eis 
nen unerträglichen Geruch verbreitet. Die Gleich⸗ 
gültigfei der Regierung gegen die Naturgeſchich⸗ 
te, in einer Gegend und einem Himmelſtrich, wo 
ſo viele faſt noch unbekannte Produkte erzeugt 
werden, wird wieder gut gemacht durch die Priv 
volſammlungen des Herrn Verreaux, eines Ref 
‘fen des Naturſorſchers $alande, der das Muſeum 
a Pariſer Pflanzens Gartens mit einer großen 
Alcıta 77 8 Gegenſtaͤnde bereichert hat. Das 
aniſche Muſeum wird hinſichtlich der Mans 
nigfaltigkeit, \ 
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nigfaltigkeit, des Glanzes und der Reinheit der 
Formen nicht minder als der ſchoͤnen Erhaltung 
der Thiere von der Sammlung des Herrn Ver— 
reaux übertroffen, - Dieſer unermuͤdete Sammler 
bat ſeinem Vater — deſſen Kabinet auf dem 
Boulevard Montmartre iſt — meht als 150,000 
forgfältig zubereitete Sachen zugeſchickt. 


Sir Lowry Todd hatte mich wiſſen laſſen, daß 
Nachmittags 2 Uhr im Boͤrſenſaale, zum Beſten 
der Armen, ein Verkauf von weiblichen Hands 
arbeiten, die die bieſigen Damen angefertigt, 
ſtattfinden werde. Ich begab mich dorthin. Das 
Boͤrſengebaͤude, ein laͤngliches Rechteck von ſchoͤ⸗ 
nem Anſehen, iſt an der Vorderſeite mit einem 

Schiffbauch verziert. Der Saal iſt geraͤumig 
und war fuͤr die Verſommlung, die zahlreich und 
glaͤnzend war, geſchmackvoll eingerichtet; die Ara 
beiten lagen auf langen mit Teppichen bedeckten 
Tiſchen ausgebreitet. zeicht unterſchied ich die 
Hollaͤndiſchen Familien von den Egliſchen an der 
einfachen Kleidung, der Zurückhaltung, dem blon⸗ 
den lockigen Haar, der Weiße der Haut und dem 
Teint der jungen Madchen. Die Frauen, welche 
den Verkauf beſorgten, benahmen ſich mit Ane 
muth und freundlichem Weſen, und man drängte 
ſich ſo, zu kaufen, daß ich mit Mühe einige Zeich⸗ 
nungen erhielt. Mehr als anderswo bilden in den 

Kolonieen die offentlichen Verſammlungen einen 
Weiettſtreit von Putz und kuxus, und die Englaͤn⸗ 
derinnen des Vorgebirges entziehen ſich dieſem 

a Gebrauche 
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Gebrauche nicht, ſie wenden Alles an, um be⸗ 
merkt zu werden. Die an den Eingängen bes 
findlichen Sammlerinnen waren aus den hüb« 
ſcheſten ausgeſucht. Die Militairmuſik, die in⸗ 
nerhalb Walzer und Arien der Hochländer fpielte, 
war eine angenehme Zugabe. 


Den folaenden Tag machten wir einen Aus⸗ 


flug nach Conſtanzia; der Weg iſt ſehr reizend, 


theils durch die ſchoͤnen Ausſichten, die er dar⸗ 
bietet, theils durch die Anlagen, die ihn in ſeiner 
ganzen Ausdehnung zieren. Nachdem wir 44 
Meilen, die Hälfte des Weges, zurückgelegt hats 
ten, machten wir bei der Brauerei des Herrn 
van Reenen Halt. Der Eigenthuͤmer nahm uns 
auf die freundiichfte Weile auf, zeigte uns feine 
Fabrik, fein Wohnhaus, das ein Fron zoͤſiſcher 
Baumeiſter aufgeführt hat, und welches eine Art 
Schloß iſt, feine Blumen- und Kücengärten, 
Von da begaben wir uns, nach einem kurzen 
Aufenthalte, zu ſeinem Neffen gleiches Namens 


‚In Hoch Conſtanzia. Der Weingegenden, die den 


Namen Conftanzia führen, giebt es drei; kleiner, 
großer und Hoch⸗Cor ſtanzia; das letztere Gewaͤchs 
glebt den beſten Wein, alle zuſammen liefern 
jährlich über 200 Orhoft Wein verichtedener Qua⸗ 
lität; die Guͤte hänge weniger von der Beſchaf⸗ 
fenheie der Pflanze, als von dem Boden, der 
Sage, der Reife der Trauben und der Soraſole 
Verfertigung des Weins ab. Der Bor 
den von Hoch⸗Conſtanzla liegt zum Theil auf «la 

} nem 


nem Anhange, der nach der Suͤdſelte zugekehrt 
und durch Waͤlder vor den Seewinden geſchuͤtzt 
iſt. Die Erde iſt leicht und zerreiblich, die Stoͤk⸗ 
ke niedrig, ohne Pfaͤhle und wohl ausgejaͤtet; die 
Traube iſt roth oder weiß und gleicht an Ge⸗ 
ſchmack dem Muskat. Wir mußten in dem Keller 
des Herrn van Reenen alle Sorten koſten; den 
Muskatwein, den weißen, den rothen und den 
Pontak. Conſtanzia liegt noͤrdlich von der Stras 
ße vom Kap nach der Simonsbucht; das Wohn⸗ 
haus, in der Mitte der Beſitzung, hat eine rei⸗ 
zerde lage; eine nach Suͤden gehende Gallerie 
verſchafft den Wohnzimmern eine angenehme Kuͤh⸗ 
lung und bietet eine Ausſicht das Thal entlang 
tar, die von Gehoͤlz mit abwechſelndem Grün bes 
graͤnzt wird. In der Mitte des Thales liegen 
die Kelter und die ſehr reinlichen Keller. 


Auf die Einladung unſerer freundlichen Wirthe 
blieben wir den übrigen Theil des Tages bei ih⸗ 
nen; die Familie des Herrn von Reenen beſteht 
aus ihm, feiner Frau und 4 Kindern zwiſchen g 
und 12 Jahren, 2 Knaben und 2 blonden roth⸗ 
mongigen Maͤdchen; der Mann und die Frau 
ſprechen etwas Franzoͤſiſch. Nach einem freunde 
lichen Mahle, wo uns bei dem Deffert der ſchoͤn⸗ 
fien Trauben und Pfirſiche der jüngfte Knabe, 
fdön wie ein Engel von Raphael, durch das Abs 


fingen eines Hollaͤndiſchen Nationalliedes er goͤtzte, 


beſuchten wir bie benachbarten Beſitzungen, vers 
ließen 
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ließen Conſtanzia um 7 Uhr und trafen 2 Stun⸗ 
den darauf in der Stadt ein, um Thee zu trin⸗ 
ken. Den folgenden Tag reiſten wir ab. 


Schauſpiele im inneren Afrika. 
»Der Engländer Clapperton, der das innere 
Afrika in unteren Tagen tiefer als zuvor erforſch— 
te, kam auf ſeiner zweiten Reiſe — deren Ops 
fer er mit ſeinen meiſten Geſaͤhrten ward, ſo 
daß allein fein Diener, Richard Lander, heim⸗ 
ehrte — nach Katunga, der Hausptſtadt des 
Konigreichs Nourriba, unweit des großen Stro⸗ 
mes Quorra, in welchen ſich nun der angeb⸗ 
liche Niger (als weſtlicher Nilarm) aufloͤſt und 
in die Bai von Benin ausmündet; und hier 
ſah Clapperton folgendes Schauſpiel, in melchem 
der Kunſttrieb ſich auch bei dieſen ſchwargen 
Fetiſch⸗Dienern auf merkwuͤrdige Weile Aus 
Bert und ſchon die Hauprbedingniffe eines ausge⸗ 
bildeten Volks Schauſpiels bietet: Tanz mit Mu⸗ 
ff, choriſchen Geſang und Handlung, zwar ohne 
Rede, jedoch, naͤchſt dem heroiſchen Schlangen— 
kampf, auch ſchon das luſtige Nachſpiel dom 
weißen Teufel; und die ganze Beſcheibung zeugt 
N richtigen, auch ſchon Funftmäßig darſteuen⸗ 

in Sinne für wirkliches Edyaufpiel, 
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„So lange die Caboeirs (Ortsvorſteher) in 
der Stadt verweilen, werden Schauſpiele, oder 
Pantomimen, oder wie ich es nennen ſoll, aus⸗ 
geführt. Wir waren bei folgender Darſtellung 
Zuschauer. Der Plotz, der zu dieſem Zeitver⸗ 
treibe ansgewaͤͤhlt, iſt der Garten des Könige 
vor dem Hauptthore, wo der Gebieter meiſten— 
theils zu ſitzen pflegt. Ein Fetiſch-Haus ſteht 
linker Hand; gegen Suͤden erheben ſich zwei 
ſehr große Granitbloͤcke; an denſelben ſteht ein 
alter verwitteter Baum. Gegen Oſten ſtehen 
einige ſchoͤne ſchattige Baͤume; gegen Norden 
liegt des Königs Wohnung, wo er dem Spiele 
zuſchaut. In der Mitte des Platzes find zwei 
Gruppen ſchoͤner Baume; aus einer derſelben 
erhebt ſich eine hohe Faͤcherpalme, die weit über 
den Platz, der ſieben als acht hundert Ellen ins 
Gepierte enthalten mag, emporragt. Unter die⸗ 
fen Baumen ſaßen die Schaulpieler, ganz in 
Sacke gehüllt und die Köpfe mit bunten Strei- 
ſen und Lappen von Seide und Baumwolle 
aufs phantaſtiſchſte geſchmuͤckt. Die Leute des 
Koͤnigs gaben Acht, daß kein Zuſchauer jenen 
Platz betrat, und Spielleute laͤrmten unaufpörs 
lich mit Trommeln, Hoͤrnern und Pfeifen. 


Der erfte Akt beſtand darin, daß die Schau⸗ 
ſpielet in den Saͤcken tauzten und ſprangen; was 
fie auf bewundernswürdige Weiſe thaten, wenn 
man bedenkt, daß ſie nicht ſehen und weder 
Hände noch Jüße frei gebrauchen konnten. 3 

m 
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Im zweiten Akt ward die Boa oder Rie⸗ 
ſenſchlange gefangen. Zuerſt kam einer der Sack⸗ 
‚ Männer hervor und kniete nieder auf Hände 
und Fuͤße. Dann erſchien eine große mas 
jeſtaͤtiſche Geſtalt mit einem Kopfpug und eis 
ner Maske, die ſich nicht beſchreiben läßt; fie 
war ganz pechſchwarz; biswalen ſchien es ein 
Loͤwe zu fein, der auf dem Kamm eines Helmes 
liegt, dann wieder ein Kopf mit einer großen 
Perücke; bei jeder Wendung veraͤnderte ſich die 
Geſtalt. Sie hielt in der Rechten ein Schwerdt; 
und nach der ausgezeichneten Kleidung und den 
Bewegungen zu urtheilen, war ſie der Direktor 
der Vorſtellung“); denn die Schauſpier ſprachen 
kein Wort Der Direktor alſo, wie ich die hohe 
Geſtalt nennen will, trat zu dem Manne, der 
in dem Sacke lag; ein anderer Sacktaͤnzer 
ward in ſeinem Sacke berbeigebracht und nach 
einem Winke mit dem Schwerdte bei dem Kopf 
oder den Fuͤßen des Erſten medergelegt; nach 
dem er die Enden beider Saͤcke aufgetrennt hat⸗ 
te, krochen beide Perſonen in einen. Dann 
ſchwang der Direktor ſein Schwerdt gewaltig; 
ich glaubte, gewiß wuͤrde es nun ans Kopfob⸗ 
hauen gehen, da alle Mitſpielende jetzt um die 
Beiden im Sacke derſammelt waren; in wenigen 
Augenblicken aber waren Alle wieder weg, bis 
auf den Direktor, der drei Hiebe mit dem Schwer d⸗ 

' te 


) Zugleich, wie bl 
Held bes Sicke. Ae ee 15 
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te führte, worauf die Darftellung der Boa bes 
gann. 7 
* 

Die Schlange ſtreckte ihren Kopf aus dem 
Korbe, worin fie lag, und verſuchte den Mann 
mit dem Schwerdte zu beißen; auf einen Streich 
deſſelden wandte fie aber den Kopf nach der an⸗ 
deren Seite, dem Hiebe ausweichend. Dann 
kroch fie allmälich aus d m Korbe und machte 
alle Bewegungen einer Schlange ſehr natüͤclich, 
be onders das Auf und Zu perten des Rachens, 
welchen der Schauſpielet vermuthlich durch feine, 
beiden Haͤnde bildete. Die Schlange war gegen 
vierzeenn Fuß lang, und die Haut war gut nach⸗ 
geahmt. Nachdem fie den Mann mit dem 
Schwerdte eine Zeitlang nach dem Park vers 
folgt und ihn zu beißen getrachtet hatte, was 
er aber durch ſein Schwerdt verhinderte, ward 
allen Schauſpielern ein Zeichen gegeben, zu er⸗ 
ſcheinen, und der Sch gangen Kampfer that nun 
einen Hieb in den Schwaaz der Schlange Dies 
fe perrte den Rachen auf, rollte ſich zuſammen 
und schen große Schmerzen zu leidenz als fie 
ſaſt todt war, nahmen die Schauſoier fie auf 
die Schultern, während ſie immer noch den Ra⸗ 
chen auffpeirte und zu beißen vetſuchte, und tru⸗ 
gen fie in großem Triumph in das Zetiſchhaus. 


m dritten Akt erſchien der weiße Teu⸗ 
fei. Als die Schauspieler in den Hintergrund 
des Plages traten, blieb einer zurück; und als 

ſein 


fein. Sack allmälig abfiel, erſchien zuerſt ein 
weißer Kopf, und das ganze Volk ſchrie laut 
auf; nach und nach ward der ganze Leib ſicht⸗ 
bar, und man ſah eine menſchliche Geſtalt wie aus 
weißem Wachs gebildet, von mittler Größe, entſetz⸗ 


lich mager und vor Froſt zitternd und klappernd. 


Dieſes weiße Geſpenſt nahm häufig Schnupf⸗ 
taback und rieb ſich die Hande; wenn es ging, 
geſchah es auf die linkiſchſte Weiſe; es trat auf, 
als wenn der weichlichſte weiße Mann zum er» 
ſten Male mit bloßen Fuͤßen über Eis gehen 
ſollte. 


Die Zuſchauer fragten uns oft, ob die Dar⸗ 
ſtellung nicht vortrefflich ſei, und baten, ich möchs 
te ja hinſehen und Acht geben, was nun komme. 
Ich ſtellte mich, als ob mit das Spottbild eis 
nes Weißen eben fo viel Bergnügen machte, 


als ihnen; und gewiß, der Schaufpieler ſpielte 


dleſe Rolle gut. 
Nachdem dieß vorbei war, gingen die Schau⸗ 


fpieler alle ins Fetiſchbaus. Zwiſchen jedem Akt 
ſangen die Frauen des Königs, und die verſam⸗ 


melte Menge ſtimmte mit ein.“ 


—— 
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Die Portugieſiſchen und Polniſchen 
Juden in London. 


. ne 
Die Portugieſiſchen Juden zu London konnten 
Ihren Mationai Charakter nie ganz ablegen, Sie 
zeichneten ſich durch einen gewiſſen Stolz, hohes 
Ehrgefühl und ſtattliches Benehmen aus. Spaͤ⸗ 
terhin kamen Juden aus dem Elſaß, Polen und 
den Barbaresfen. Staaten haufenweiſe ins Land 
— ein Geſchlecht, das in jeder Hinſicht viel tie⸗ 
fer ſtand. Ihre Einwanderung geſchah ohne 
Auffeben, und ich fand, trotz meiner Forſchungen, 
keine Nachricht über fie, die geſchichtlichen Werth 
hätte, Die Portugieſiſchen Juden mieden jede 
Berührung mit ihnen; fie blickten mit tiefer Ver⸗ 
achtung auf dieſe Hefe des Volks herab, und ihre 
Geringſchätzung dauerte länger als ein Jahrhun— 
dert. Dieſe beiden Geſchlechter kontraſtirten auf 
jede Weiſe mit einander. Das eine reich und 
bochſinnig, das andere durch Armuth gedemüͤthigt, 
die niedrigſten, oft auch die ſchimpflichſten Gewerbe 
treibend. Jene träge, fein gebildet und üppig, dieſe 
mit abſtoßenden Sitten, thaͤtig und ſparſam, von — 
ſtarkem Körperbau, klug und verſchlagen. Der 
Portugieſe prachtvoll in feiner Kleidung und Le— 
bepsweiſe, während der verworfene Pole immer 
den von Moſes gebotenen Bart und das weite 
Gewand beibehaͤlt. — Der Erſtere, wenn auch noch 
zu ſtolz, um die Sprache feines neuen Vaterlan— 
des anzunehmen, ſprach doch die feinige richtig 
i und 
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und beſaß Wiſſenſchaft und Bildung; der Andere 

hingegen, ohne alle wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, 
blieb bei feinem barbariſchen Hebräiſch Deutſch⸗ 
Polniſchen Dialekt. Jede Klaſſe hatte ihre bes 
fonderen Synagogen; alle Gemeinſchaft war vers 
boten. Der fiolje Portugleſiſche Jude wäre eher 
zu Siffabons Scheiterhaufen zuruͤckgekehrt, als daß 
er ſich durch Heirathen mit dem Elſaſſtichen oder 
Polniſchen Juden verſchwaͤgert haͤtte. Der gegen⸗ 
feitige Haß dieler Juden erinnert an die .muhams 
medaniſchen Türfen und Perſer, die ſich gegen⸗ 
feitig Hunde und Eſel ſchimpfen — Unter uns, 
in England, find dieſe beiden Klaſſen von Juden 
immer noch als Portugteſiſche und Deutſche Ju⸗ 
den bekannt, und wir wundern uns oft über ihre 
ſtrenge gegenſeitige Abjonderung, 


Kampf mit einem Wolf. 


In Madiſon, in Mord» Amerika, trug fi vor 
kurzem folgender merkwürdige Vorfall zu. Herr 
Benjamin Smith hatte auf feinem Gute einen 
Anftand, wo er den Füuͤchſen auflauette, um fie 
zu ſchießen. Als er eines Morgens mit Tages⸗ 
Anbruch nach dem Anftand ging, erblickte er ein 
großes Thier in der Nahe deſſelben, Er glaubte 
guſangs, es ware ein Hund von einem ſeiner 
Nachbaren, allein ein näperer Blick auf die Stel⸗ 
lung 


„ W 


lung bes Thieres uͤberzeugte ihn, daß es kein 
Hund, ſondern ein großer ſchwarzer Wolf ſei. 
Er ſchoß ſogleich ſeine mit Kleinſchrot geladene 
Buͤchſe auf ihn ab. Der Wolf fiel todt nieder, 
wie wenigſtens Herr Smith glaubte, der ſeine 
Flinte ablegte und nach dem Thier hinging. Als 
lein, er hatte ſich kaum auf 10 bis 15 Schritte 
genähert, als der Wolf auf ihn losſprang und ihm 
am Fuße nahe am Knoͤchel packte. Jetzt begaun 
ein harter Kampf; jeder ſtrebte, ſeinen Gegner 
unter ſich zu bringen, dabei ließ der Wolf den 
Fuß ſeines Feindes nicht fahren. Endlich gelang 
es Herrn Smith, den Wolf niederzuwerſen In 
dleſer Lage hielt er ihn mit der einen Hand und 
dem Kniee ſeſt, zog fein Taſchenmeſſer heraus, 
welches er zum Gluͤck bei ſich hatte, und ſtieß es 
ſeinem grimmigen Feinde in die Kehle, der noch 
immer feinen Fuß feſt hielt und biß und heulte, 
bis er ſich verblutet hatte. Herr Smith war 
nicht ſtark verletzt worden, denn der dicke Stieſel 
ſchuͤtzte ſeinen Fuß gegen die Zähne des Wolfs, 
ſo daß er ihm nur eben die Haut ſchrammen 
konnte. Der Wolf war völlig ausgewachſen und 
von ungemeiner Große, denn er maß beinahe 3 
Fuß von der Schnauze bis zum Schwanze. 


Kirchenlieder. 


Die erſten Kirchenlieder fang man um das Johe 
383 
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383 in den Morgenlaͤndiſchen Kirchen, wiewohl 
ſie damals noch nicht in Verſe gebracht waren. 
Einige der alten Melodien, waren von Deutſchen 
Tonkuͤnſtlern komponirt, aus deren Vaterland, 
wie es ſcheint, die Kirchenlieder herſtammen, und 
dienten anfangs bloß zur haͤuslichen Andacht. Die 
erſte Engliſche Ueberſetzung der Pfalmen Davids 
wurde unter Heinrich VIII. von Thomas Stern⸗ 


hold, Kammerjunker dieſes Monarchen, und John 


Hopkins, einem Schulmeiſter, unter dem Bei⸗ 
ſtand des William Whittzingham, eines ſehr bes 
ruͤhmten Engliſchen Geiſtlichen, herausgegeben, 
und dieſe Pſalmen in den Kirchen gefungen, 


Homony me. 


Als Hoͤchſtes! wirft Du nie erreichen, mich zu ſehen; 
Als Hausgeraͤth kann ſtets ich Dir vor Augen ſtehen, 
Und haſt im Brunnenoct Du Deinen Aufenthalt, 
Dann ſiehſt Du mich ſogar in menſchlicher Geſtalt. 


. . 


Aufloͤſung des drelſolbigen Raͤthſels in No. 22; 
a Phylikus. 5 


eee 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


ET 7 26. 
Montag, am 1. Juli 1883. 


— 


Verbot betreffend das gemeingefaͤhrliche 
Hereinreiten der Pferde von der Weis 
de durch unverſtaͤndige Knaben. 
Mißfaͤllig iſt bemerkt worden, daß die Pferde von 
der Weide durch Knaben zur Stadt zuruͤckgebracht vor- 
den, welche letztere an ſich ſchon der Handhabung der 
meiſt ſehr muthigen Pferde nicht gewachſen find, und 
oft durch Schläge und andere Muth willen die Pferde 
aufs Hoͤchſte antreiben, wodurch das Publikum, welches 
das Oderthor und die O erbruͤcke paſſirt, der Ge ahr 
ſehr leicht beſchaͤdigt werden zu koͤnnen, ausgeſetzt iſt. 
Eine derglelchen Gefährdung. der allgemeinen Si⸗ 
cherheit iſt nach den Landesgeſetzen bei nachdruͤcklicher 
Benrafung verboten, und wir warnen daher die Eigens 
thuͤmer von dergleichen Pferden, die gerügten Unregel⸗ 
maͤßigkeiten nicht ferner zu verſchulden, bei Vermel⸗ 
dung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rihlrn. für jeden 
Uebertretungsfall, u. im Fall eines entſtandenen Scha- 
dens der geſetzlichen Vertretung deſſelben, da es dle 
Pflicht eines jeden Pferdeeigenthuͤmers iſt, feine Pfer⸗ 
de der fichern Leitung verſtaͤndiger und dem Geſchaͤft 
gewachſener Perſonen anzuvertrauen. 
Brieg den 23ſfen Juni 1833. 
> Köntal. Vreuf, Polizel⸗Amt. 
Verordnung wegen Aufnabme fremder 
Perſonen und wegen pünftlidher 
Fremden⸗ Meldungen. 8 
Es iſt in neuerer Zeit Öfterer wahrgenommen worden, 
daß die im allg. Landrecht Theil 11. Tit. 8. H 437-440 
und Tit. 20. §. 123, und durch mehrere Polizei -Ver⸗ 
orbnungen vorgeſchriebenen Fremdenmeldungen bei der 
Ortsbehoͤrde, vielfaͤltig unterlaſſen worden. Wir fin⸗ 
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den uns daher veranlaßt, dieſe Pflicht hierdurch wle⸗ 
derbolentlich In Erinnerung zu bringen, mit dem Bes 
merken: daß alle von auswaͤrts hierher kommende und 
hier über Nacht verbleibende Perfonen, jeglichen Stan⸗ 
des, Al ſers u. Geſchlechts, mit E nſchluß der G werksge⸗ 
huͤlfen und männlicher und weiblicher Dienſtbot n ſelbſt 
wenn biefelben auch hieſelbſt ſchon früber im Dienſt ges 
weſen, mithin bei jedem Dienſtwechſel, und auch eins 
ſchließlich der en laſſenen oder beurlaub en Militatrs, 
ſele ft wenn fie hier in Garniſon geſtanden, alsbald oder 
doch ſpaͤtſtens am folgenden Morgen, bei Vermeidung 


einer Poltzeiſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn, auf dem Polis 


eiamte anzuzeigen. 


Bei einer gleichen Ruͤge für ben Unterlaffungsfall, , 


erinnern wir zug eich an die frühere Anordnung, frems 
de den Anzug hieher beat ſichtigende Perfonen, nur dann 
erſt in Wohnunasmiethe aufzunehmen, wenn hierzu die 
polizeil che Zufiimmung errbeilt worden, da eine ſolche 
Aufnahme in vielfacher Beziebung für das Kommunal⸗ 
Intereſſe oft von erheblichen Folgen iſt. 
Beleg, den 23ten Juni 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzei⸗ Amt. 


Warnung gegen Sorgloſigkeit in der Auf⸗ 
> ſicht auf kleine Kinder. 

Seit Kurzem iſt wieder baͤußg bemerkt worden, daß 
kleine Kinder oft zu balben Tagen ohne Aufſicht u Fürs 
ſorge auf Straßen u. Brüden, am Oderſtrom und an 
anderen Gefahr bdarbieten en Orteu gelaffen werden, 
wober es denn auch gekommen, daß mehrere kleine Kins 
der ſich verlaufen und erſt nach vielem aͤngſilichen Su⸗ 
chen wieder ermittelt worden. 


Wir finden uns baber veranlaßt, Eltern und Erzle⸗ 


her auf die Beſtimmungen des allg, Landr. Theil II. 
Tie. 20 f. 691, 780 u. 781, zur Erfüllung ihrer Pflicht 
din ſich tlich ber Beaulſichtigung der Kinder, wiederho⸗ 
Jemeiieg erofificy aufzufordern, und bemerken dabet, daß 
das haufig vortommende Nachlauſen, Anhängen und 


. 
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Aufhucken auf Wagen, ſchon manchen Ungluͤcksfall her⸗ 
beigefuͤhrt haben, und endlich, daß es nicht gerathen 
iſt ſich in Betreſſ der Aufſichtfuͤhrung auf Kinder durch 
Dienſtdoten, auf letztere unbedingt zu verlaffen, 
Blkleg den 23ten Jani 1833. 
Koͤnigl. Preuß Polizei- Amt. 


Wart en u n 

Das dlesjaͤhrige Koͤnigſchießen wird am 2. 3. u. Aten 
Juli abgehalten werden. Wir warnen hierdurch Je⸗ 
dermann gegen die unbedachtſame Annaͤherung an die 
Schuß linie, und erwarten tusbeſonbere, daß Eltern und 
Vormuͤnder die Jugend belehren, und überhaupt die 
noͤth'ge Aufſicht zur Verhuͤtung vor Ungluͤck nicht 
verabſaͤumen werden. Brieg den 25. Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poltieis Amt, 


Bekanntmachung wegen Verhuͤtung von 
Feuersungluüͤck. 

Bel der eingetretenen beißen Witterung und Duͤrre, 
ferner bei den oft entſtehenden Gewi tern, und übers 
aupt wegen des vieltaͤltig vorgekommenen Brandun⸗ 
gluͤcks, finden wir uns veranlaßt, allen bieſigen Eins 
wohne en die ſorgfaͤltigſte Aufſicht auf Feuer und Licht 

hierdurch anzuempfehlen. 
Insbeſondere verordnen wir: 
daß auf den Boͤden und ſonſt an ſchicklichen Orten im 
Hauſe, Gefäße mit Waſſer u. die Feuerloͤſchgetaͤthſchaf⸗ 
ten in gehoͤriger Ordnung gehalten werden; daß an ſe⸗ 
dem Abend vor dem Schlafengehen jeder Hauswirth 
oder deſſen ſtellvertretender Hauptmietber, die Lokalitä⸗ 
ten des Hauſes hinſichtlich der Feuer ſicherheit forgfaͤl⸗ 
tig waterfuche; daß jeder Hauswirth auf dle bei ihm 
mob lenden Einwohner, beſon ders auf diejenigen von 
unzuverlaͤßigem Ruf und bekanntem Leichtſinn, eine bes _ 
ſondere Au'merkſamkeit verwende; daß jeder Hauswirth, 
» früherer Anordnung gemäß, zur Nachtzeit die Haus⸗ 
thuͤren und ſonſtige Zugänge auf die Höfe verſchloſſen 
halte; und, daß jeder Hauswirth auf die, in Bodens 
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kammern und an andern feuerunſichern Orten uͤbernach⸗ 
tenden Geſellen u. Dienſtleute, hinſichtlich des verbotes 
nen gefährlichen Tabakrauchens an dergleichen Orten, 
eine genaue Aufſicht führen. 

Wir werden Veraglaſſung nehmen, uns von der Be- 
folgung diefer Anordnungen Ueberzeugung zu verſchaf⸗ 
fen, und werden ſowohl die Schuldigen, als auch die 
etwa in ihrer Aufſichts verpflichtung nachlaͤßigen Haus⸗ 
wirthe, oder deren Stellvertreter zur Verantwortung 
und Beſtrafung ziehen. Brieg den sten Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei Amt. 
Begaunnt machung. 
Eine Handſaͤge, und ein kleiner Perlenbeutel, auch ein 
Kinberſchnupftuch, wurden gefunden. Es werden das 
er die Verlierer dleſer Sachen zum Nachweis ihres 
igentbumsrechts bei uns binnen 4 Wochen, bei Ver⸗ 
luſt ihres weitern Anrechte, hierdurch aufgerufen. 
Brieg den zyten Inni 1833. 
Köntgl, Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
8 Bekanntmachung 
wegen puͤnklicher Leiſtung der Abgabe fuͤr's, weibliche 
r Geſiade-Kranken-Inſtitut. 

Wlederholt haben wir die bleſtgen Brodtherrſchaften 
davon in Kenatniß geſetzt: daß zur Echaltung des hieſi⸗ 
gen weiblichen Geſinde⸗Kranken-Inſtituttz vermaͤge als 
lerhoͤchſter Kabinets Ordre d. d Toͤplitz den 9. Auguſt 
1827 beſtimmt worden iſt: daß jeder weibliche Dienſts 

bothe beim Dienſtantritt und Dienſtwechſel hiefeloft vera 

pflichtet iſt ohne Verzug 2 Sgr. 6 pf. als einen Bei⸗ 
trag zum Fortbeſtehen des weiblichen Geſinde-Kranken⸗ 
Juſtituts an das König. Polizet-Amt gegen eine ges 
druckte Duittung zu zahlen, und daß die Herrſchaft 
ſchuldig ist, darauf zu halten, daß dieſe Abgabe gleich 
beim Dienfiantert erlegt werde, und daß im Unterlaſ⸗ 
fungsfalle die Herrſchaft zur Zahlung einer Ordnungs⸗ 
firafe von einem Thaler, zum Beſien des genannten 
Kranken-⸗Inſtituts, verbunden fein folle. 
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Wenn wir nun aber verſchledentlich Nachlaͤßlakeiten 
hierin wahrnehmen muͤſſen, ſo bringen wir obi se Ver⸗ 
pflichtung nochmals in Erinnerung mit dem Bedeuten: 
daß wir uns Fünftia veranlaßt ſehen werden, Nacb laͤ— 
Bigfeiten hierin, wie oben bemerkt, gegen die ſaͤumigen 
Brodtherrichaſten zu ruͤgen, da von der piinfiichen Er⸗ 
füllung dieſer Verpflichtung das fernere Fortheſteben 
dieſer ſowobl für Herrſchaften als Gefinde gleich nüge 
lichen Kranken-Anſtalt mit abbängig iſt. 

Brieg den 23 en Ju 11833. 

Koͤnigl. Preuß Pollzey Amt. 
Bekanntmachung. 

Ein blau uchener, grober, viel getragener Mantel, 
wie ſolche von Landleuten getragen zu werden pflegen, 
iſt beim Ausbleten zum Kauf als verdaͤchtin angehalten 
worden. Wir fordern daher den Eſgenthuͤmer dieſes 
Mantels zum Nachweis ſei es Ei zenthumsrechts bins 
nen 4 Wochen hierdurch auf, und wird nach fruchtlos 
fer Ablauf dieſer Friſt anderweitige geſetzliche Verfüs 
gung eintreten. Brieg den 29, Juni 1833. 

Koͤntal. Preuß. Poltzeis Amt, 


— 


Bekanntmachung. 
Nachdem der Schloſſermeiſter, Herr Nachtiaall, als 
ſachfundiges Mitglied des hleſigen Alch-Amtes Seltens 
der Koͤnigl. Regierung beſtatiget worden iſt; fo machen 
wir dieß mit dem Vemerken bekannt, daß derſelbe ſich 
jeven Sonnabend Vor- und Nachmittags in dem Aich⸗ 
amts Lefale am Markte befinden und ſich den Amteges 
(hätten unterziehen wird, und daß derſelbe auch in 
dringenden Faͤllen, welche dis zum naͤchſten Sonnabend 
nicht verſchoben werden koͤnnen, den Wuͤnſchen der reſp. 
Intereſſenten zu genügen, verpflichtet iſt, N 
Brieg den arten Junt 1833. 


Der Magtſtrat. 
2 Bekanntmachung. 


Es gereicht uns zum Vergnügen zur allgemelnen 


* 
— 212 — 


Kenntnlß bringen zu koͤnnen, daß die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher und Armenvaͤter 64 Rthl. 10 for. 3 pf. zum 
Beſten der durch Brand verung'uͤckten Bewohner der 
Stadt Tor ein geſammel und abgeliefert haben. Wir 
ſagen im Namen der Huͤlfsbeduͤrftigen den guͤtigen 
Sammlern für ihre Bemuͤhungen und den ed'en Wohl- 
thaͤtern für die milden Gaben den innigſten Dank, und 
verbi den hiermit die Anzelge, daß dieſe Gelder dem 
Wohllaͤblichen Magiſtrat zu Tot zur weitern Veranlaſ⸗ 
fung uͤberſchickt worden find, Brieg d. 28. Juni 1833. 
f Der Magtiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß der Waͤſchetrocken-Plotz und die dort aufgeſtellte 
Mangel an den Kuͤrſchnermeiſter Klemm vom 1. Juli 
c. a. ab verpachtet und daß derſelbe befugt if, die feſt⸗ 
ſtehenden Geldſaͤtze zu erheben 

1, für jede Schnur zwiſchen zwei Pfählen haͤn⸗ 

gende Waͤſche 3 Pfenntge, 

2. für das Sonnen eines Gebetts Federbetten 3 

Pfennige, 

3. tür dos Trockyen der Wolle zwiſchen vier Pfaͤh⸗ 

len 3 Pfennige, und 5 
4. für den G brauch des Mangelhauſes und der da⸗ 
rin befindlichen Waͤſchrolle, auf jede Stunde 6 
Pfennige. N 
Bei der Bezahlung dieſes Geldſatzes iſt als Regel 
feſtgeſtellt worden; daß der Betrag nur für die Glocken⸗ 
Runde, z, B. von 8 bis 9 Uhr, oder von 9 dis 10 Uhr 
u. ſ. w bezablt wird, und es nicht darauf ankommen 
kann, wenn Jemand + Stunde früber oder ſpaͤter ges 
kommen iſt. Brieg den 25 Juni 1833. 
Der Magiftrat, 
Deklan nei maſch ung. 

Die diesjährige Dehnung ng auf der Promenade ſoll 

In termino den 6, Juli 9.5. Vormittags um 11 Uhr in 


Bern 213 — 


unſerer Kaͤmmerel⸗Kaſſe öffentlich verſteigert werden, 
wozu wir Pach e luſtige bierm et einlaben. 
Brieg den 28ten Juni 1833. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. g 

Ein ungenannter Wohltdaͤter hat zum Beſten der erſt 
vor Kurzem bierorts errichteten allgemeinen Kranfens 
Auſtalt, ein Geſchenk von 1 Rthl. 2 Igr. an uns gelan⸗ 
gen laſſen, wofür wir hiermit unſern Dank fügen. 

Brieg den arten Juni 1833. 

Der Magiſtrat. 
Avertisse ment. 

Nachdem das unterzeichnete Gericht Über den Nach⸗ 
laß des am 6. Januar d. J. vertiorbenen Coffetter Sa⸗ 
diel auf Antrag der Erben deſſelben der erbſchaftuche 
Liquidattons- Prozeß eröffnet bat, iſt von demſelben 
ein Termin zur Anmeldung der Anſprüche aller etwa⸗ 
nigen unbekannten Gläudigerlauf den 10. Octoder 
d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Inſtiz⸗Ralh Früſch anderaumt worden, wozu Jene in 
Perſon oder durch gehörig Beoolmächtigte, zu welchem 
beim Ma gel der Ba kaunt haft die Herrn Juſti⸗Com⸗ 
miſſarten Herrmann und Glockner vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erfcheinen, aufgefordert werden, um in demſel⸗ 
ben ihre Forderungen die Art und cas Vorzugsrecht 


derſelben ansugeoen und die et wa vorbandene farifte  - 


liche Bewels mittel beizubringen; dem naͤchſt aber rem 
Fortgang der Sache zu gewaͤrtigen. Die Ausbleiben⸗ 
den dagegen werden aller ibrer etwanige Vorrechte ver⸗ 
luſtig geben, und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Veftiedigung der ſich meldende Glaͤu⸗ 
iger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, wer⸗ 
den verwieſen werden. Brieg den 14. Jun 1833. 
Koͤuigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht 


Hierdurch zelge ich ergebenſt an, daß mein Rofal seg 
auf dem Ringe bel dem Herrn Kaufmann Nächten an 
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Voͤrder Haufe auf gleicher Erde hintenheraus iſt; und 


alle kohnfahren, fie mögen Namen haben wie fie wol⸗ 
len, ſind zu den allerbilligſten Preiſen bei mr zu haben. 
Dantel Wicher, Fobn-Fibrmarn, 


Einem Hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier 
mit erg benſt an, daß ich mich hieſelbſt als Tifhlerinels 
ſter etablirt habe, mit der Bitte, mich mit Ihren gutt 
gen Aufträgen zu berbien, indem ich jeden der ſelben auf 
das prompteſte und billiyfte genuͤgen werde. 

E. Kruspe, 


wohnbaft auf der Zonſtraße No. 3. | 


Auf der Zollfirake in No. 401 iſt be: Mittelſtock, bes 
ſtebend in 3 auch 4 Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermies 
then, und auf Michelle zu beziehen, bas Nähere beim 
Eigenthuͤmer zu erfragen. 


Da ich die Auctions-biſte der verfallenen Pfandſtͤcke 
anfertigen werde, ſo mache ich ſolches den Intereſſenten 
hiermit bekannt. Foͤrſtet. 


Bel der katholiſchen Pfart-Kirche find im Monat 
Mat 1933 getauft: 5 

Dem Tageloͤhner Scholz aus der Breslauer Vorſtadt 
ein S., Carl Wilh. Dem Tagelöhner Dumning 
ein S., Wilh. Theod. Dem Nagelſchmidtgeſ. Mas 
ſcheck ein S, Aug. Benj. Dem Faͤrberuſtt. Lariſch 
eiu S., Earl Herm. Joſeph. 

Begraben: Der Hänsier in Briegiſchdorff Gottlieb 
La vatſch, 59 J., Kraͤmpfen. Des Aufſeder iim 
Koͤnigl Arbe tsbaus Kaſtera T., Joh. Wilh. Car., 

3 J. 3 M, Kraͤmpfen. Die Inwohnerin Murtane 
Juſt, 76 J, Entkraͤtung Der Inwobuer Joſeph 
Puſch, 89 J, Alterſchwaͤche. Die Obſthaͤnblerwit. 
Joh. Schuldt, 57 J., Abzehrung. Der pen ſion rte 

S Ba. Brehmer, 86 J., Nee 

ut; Der Schuhmachergeſ. Joh, Namberger 
mit Johanne Wiebe, ede 
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